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Zusammenfassung
Seit einigen Jahren hat sich in der schwedischen Öff entlichkeit der Eindruck ver-
festigt, das schwedische Schulsystem sei in der Krise. Dies hat zu einer lebhaf-
ten Bildungsdebatte geführt. Im vorliegenden Artikel geben wir einen Einblick in 
diese Debatte und einige der dieser Debatte zugrunde liegenden Entwicklungen. 
Insbesondere konzentrieren wir uns auf die Auswirkungen von Bildungsmärkten bzw. 
der Dezentralisierung und auf die Profession der Lehrkräft e.
Schlüsselworte: Schweden, Bildungsmarkt, Lehrerprofession

Marketization in Bullerbü
Th e Current Debate about the “School Crisis” in Sweden

Abstract
Currently, large parts of the Swedish public perceive Sweden’s school system to be in a 
state of crisis. Th is has led to a lively debate on educational matters in Sweden. Th e ar-
ticle discusses some particularly prominent aspects of this debate as well as some of its 
underlying developments in the Swedish school system. It focuses on the eff ects of edu-
cational markets and decentralization on the one hand and the situation of the teaching 
profession on the other.
Keywords: Sweden, marketization, teaching profession

1. Einleitung

Jahrzehntelang schienen Pädagogen ins gelobte Land zu sehen, wenn sie ihren Blick 
über die Ostsee nach Norden richteten. Die schwedische Gesamtschulreform der 
1950er- und 1960er-Jahre stieß in vielen Ländern, insbesondere jedoch in West-
deutschland auf enormes Interesse (vgl. Nilsson 1987). Das gute Abschneiden 
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Schwedens in der ersten PISA-Runde verstärkte das deutsche Interesse an Schweden 
nochmals (vgl. Kobarg/Prenzel 2009). In den Augen vieler Beobachter und Be obach-
terinnen brachte das schwedische Schulsystem das Kunststück fertig, Effi  zienz und 
Egalität, d.h. gute Ergebnisse und soziale Gerechtigkeit miteinander ver binden zu 
können.

Mit der Wahrnehmung Schwedens als Vorbild im Ausland korrespondierte spätes-
tens seit den 1950er-Jahren eine schwedische Binnenwahrnehmung, die vielfach vom 
Bewusstsein der eigenen Überlegenheit in Fragen von Bildung und Wohlfahrt ge-
prägt war (vgl. Ruth 1984). Diese Wahrnehmung hat sich in jüngster Zeit gründ-
lich geändert (vgl. Ringarp/Rothland 2008), ja geradezu in ihr Gegenteil verkehrt. 
Seit ungefähr zehn Jahren tobt in den schwedischen Massenmedien eine umfassen-
de Schuldebatte (vgl. z.B. Zaremba 2011). Diese gewann im Zuge der sich von Runde 
zu Runde verschlechternden PISA-Ergebnisse deutlich an Intensität. Schweden hat 
mittlerweile seinen eigenen „PISA-Schock“ (vgl. Sundén Jelmini 2013b), und die 
Rede von der „Schulkrise“ ist allgegenwärtig (vgl. z.B. die von 2012 bis 2014 laufen-
de Artikelserie mit diesem Titel in der Zeitung Göteborgs-Posten). Im Wahlkampf 
vor der Reichstagswahl im Herbst 2014 zählten Bildungsfragen zu den wichtigsten 
Th emen. Im Zuge dieser Debatte gerieten verschiedenste Aspekte des schwedischen 
Schulsystems auf den Prüfstand. Zu den wichtigsten Th emen der Debatte zählten die 
Auswirkungen von Bildungsmärkten, die Profession der Lehrkräft e sowie Fragen der 
Leistungsmessung und des Curriculums.

Im vorliegenden Artikel wollen wir einen Einblick in diese Debatte und einige der 
dieser Debatte zugrundeliegenden Entwicklungen im schwedischen Schul system ge-
ben. Wir werden uns auf zwei Aspekte beschränken, die aus deutscher Perspektive 
besonders interessant erscheinen, nämlich einerseits die Auswirkungen von Bil-
dungs märkten und der Dezentralisierung, andererseits die Profession der Lehr-
kräft e. Unsere Ausführungen stützen sich dabei auf die Analyse einschlägiger wis-
senschaft licher Beiträge, Veröff entlichungen verschiedener Akteure der schwedischen 
Bildungspolitik (u.a. nationale Bildungsbehörde, Lehrergewerkschaft en) sowie deren 
mediale Begleitung in den großen Tageszeitungen. 

2. Dezentralisierung, Deregulierung und Einführung von 
Bildungsmärkten

Traditionell war die schwedische Schule geprägt durch das sozialdemokratische 
Verständnis einer inklusiven „Schule für alle“ (en skola för alla), deren Aufgabe vor 
allem die Ausbildung demokratischer Bürger und Bürgerinnen und der Ausgleich so-
zialer Ungleichheiten durch eine überall im Land gleichwertige und zentral gesteuerte 
Schulbildung war. In den 1980er-Jahren wurde jedoch damit begonnen, die zentral-
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staatliche Steuerung des Bildungswesens schrittweise auf die Ebene der Kommunen 
zu verlagern (vgl. Lundahl 2002). Anfang der 1990er-Jahre führte man das Recht 
auf freie Schulwahl ein; gleichzeitig wurde die Einrichtung von Privatschulen ge-
fördert. Mehr Wahlmöglichkeiten, Wettbewerb und Konkurrenz waren die neuen 
Schlagworte, mit denen das staatliche Monopol im Bildungsbereich durchbrochen 
werden sollte. Gleichzeitig sollten diese Marktmechanismen zu einer Verbesserung 
der Schulqualität im ganzen Bildungssystem führen, indem die Schülerinnen und 
Schüler bzw. deren Eltern als „Kunden“ adressiert wurden, die sich zwischen ver-
schiedenen Angeboten entscheiden können. Die Annahme war, dass die Schulen 
dann um diese Kundschaft  konkurrieren und sich stetig verbessern würden, um at-
traktiv zu bleiben; schlechte Schulen würden so von selbst vom Markt verschwinden. 

2.1 Aufb au des Schulsystems

In Schweden besteht für Kinder zwischen 7 und 16 Jahren Schulpfl icht; allerdings be-
suchen die meisten Kinder bereits vor dem Eintritt in die Grundschule einen Kinder-
garten bzw. eine Vorschule (förskola) oder Vorschulklasse (förskoleklass).

Das schwedische Gesamtschulsystem beginnt zunächst mit der 9-jährigen grund-
skola, die von allen Kindern zwischen 7 und 16 Jahren besucht wird. Nach dem 
Abschluss der obligatorischen grundskola wechseln rund 98 Prozent der Schülerinnen 
und Schüler auf die dreijährige weiterführende Schule (gymnasieskola). An diesen 
Sekundarschulen fi ndet neben der Vorbereitung auf einen Hochschulbesuch auch 
ein Großteil der Berufsausbildungen statt. Die Schüler und Schülerinnen können 
beim Eintritt in die gymnasieskola zwischen 6 studien- und 12 berufsvorbereitenden 
Programmen wählen. Für den Eintritt in die Programme der gymnasieskola sind ge-
wisse Voraussetzungen in Form von Mindest-Abschlussnoten der grundskola zu erfül-
len. Schüler und Schülerinnen, die diese Mindestvoraussetzungen nicht erfüllen (2014 
lag ihr Anteil bei immerhin 13,1 Prozent; vgl. Skolverket 2014c, S. 9), können in ei-
nes von fünf vorbereitenden Programmen aufgenommen werden, deren Ziel es ist, 
die Schüler und Schülerinnen auf den Besuch eines der regulären 18 Programme bzw. 
den Eintritt in den Arbeitsmarkt vorzubereiten. Neben den regulären Programmen 
gibt es eine Vielzahl von speziellen Ausbildungszweigen und -kursen sowie Varianten 
der regulären Programme, die die Wahlmöglichkeiten für Schülerinnen und Schüler 
noch um einiges erhöhen.

2.2  Kommunale und freie Schulen 

Grundsätzlich wird zwischen kommunalen und sogenannten „freien“ bzw. „freiste-
henden“ Schulen (friskolor, fristående skolor) unterschieden. Freie Schulen sind solche, 
deren Träger nicht staatlich bzw. nicht kommunal sind. Sie sind den kommunalen 



Bildungsmarkt in Bullerbü

107DDS, 107. Jg., 2(2015)Steuerungsimpulse durch PISA?

Schulen rechtlich gleichgestellt. Trägerinnen von freien Schulen können Individuen, 
Vereine, Elterninitiativen oder andere ideelle Vereinigungen sein. Darüber hinaus 
sind aber auch Firmen, Aktiengesellschaft en und andere gewinnorientierte Konzerne 
als Trägerinnen von Schulen zulässig, denen es erlaubt ist, Gewinne zu erwirtschaft en 
und diese auch einzubehalten bzw. an ihre Aktionäre auszuschütten.

Der Schulbesuch ist dabei sowohl an den kommunalen als auch den freien Schulen 
kostenlos, Schüler und Schülerinnen zahlen auch an Privatschulen kein Schulgeld. 
Die Finanzierung aller Schulen erfolgt durch ein steuerfi nanziertes Gutscheinsystem, 
d.h., die Schulen erhalten pro Schülerin oder Schüler pro Schuljahr einen fest-
gelegten Betrag für alle anfallenden Kosten (Gehälter, Miete, Nebenkosten etc.); 
die Verwendung dieser Gelder ist den Schulen jedoch weitgehend selbst überlas-
sen. Bis 2011 hatten die privaten Schulen in ihrer pädagogischen und organisatori-
schen Ausgestaltung mehr Spielräume als die kommunalen Schulen und waren von 
vielen kostspieligen Einrichtungen und Aufgaben der kommunalen Schulen (bspw. 
Bereitstellung von Turnhallen, Mensen, Schulpsychologen und -psychologinnen) be-
freit (vgl. Lundahl u.a. 2014). Seit 2011 unterliegen die privaten Schulen den gleichen 
gesetzlichen Vorgaben wie die kommunalen.

Der Privatschulsektor wächst seit Mitte der 1990er-Jahre kontinuierlich. Besuchten 
im Schuljahr 1992/93 gerade einmal 1 Prozent der Schülerinnen und Schüler (vgl. 
Skolverket 2014d) eine private Grundschule, stieg dieser Anteil auf 14 Prozent im 
Jahr 2013 (vgl. Skolverket 2014b, S.  26). Vor allem aber ist der Sekundarbereich 
von einem enormen Anstieg der Schülerzahlen geprägt, insbesondere in den letz-
ten 15 Jahren: Im Jahr 2000/01 besuchte nur knapp jede 20. Schülerin bzw. jeder 
20. Schüler eine private weiterführende Schule, 10 Jahre später war es schon knapp 
jede bzw. jeder vierte, und im Schuljahr 2013/14 besuchten 26 Prozent aller Schüler 
und Schülerinnen eine private weiterführende Schule (vgl. Lundahl u.a. 2014, S.  17; 
Skolverket 2014b, S.  42). Trotz sinkender Geburtenzahlen erfreuen sich die privaten 
Schulen also weiterhin ungebrochen hoher Schülerzahlen.

Der Anstieg der Schülerzahlen an privaten Schulen kann dabei größtenteils auf eine 
Verschiebung der Trägerschaft en zurückgeführt werden. Waren es anfangs vor allem 
Vereine, Elterninitiativen oder kleinere Unternehmen, die meist nur eine Schule be-
trieben, werden heute die meisten Schulen von einem sogenannten Schulkonzern 
mit mehreren Filialschulen betrieben, deren Träger zunehmend gewinnorientierte 
Unternehmen, wie z.B. Aktiengesellschaft en, sind. Ein Drittel aller Schülerinnen und 
Schüler, die eine private Grundschule besuchen, gehen mittlerweile in eine Schule, die 
von einem der zehn größten Schulkonzerne betrieben wird; bei den Sekundarschulen 
trifft   dies sogar auf die Hälft e der Schüler und Schülerinnen zu (vgl. ebd., S. 7). Der 
größte Konzern im Bildungsbereich ist AcadeMedia AB mit rund 38.000 Schülern 
und Schülerinnen im Jahr 2013 in verschiedenen Grund- und Sekundarschulen lan-
desweit. Die Sekundarschulen von AcadeMedia werden also von mehr Schülern 
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und Schülerinnen besucht als alle kommunalen Schulen Stockholms zusammen; 
damit vereint der Konzern mehr Schülerinnen und Schüler unter seinem Dach als 
der größte kommunale Schulträger des Landes (vgl. ebd., S.  60). Laut der schwedi-
schen Tageszeitung Svenska Dagbladet erwirtschaft ete AcadeMedia im Jahr 2009 ei-
nen Gewinn von rund 170 Millionen Schwedischen Kronen; das entspricht ungefähr 
18,6 Millionen Euro (vgl. Svenska Dagbladet 2011).

Gewinnorientierte Aktiengesellschaft en als Schulträger sind auch geografi sch am wei-
testen verbreitet; im Jahr 2013 gab es in 119 von 290 Kommunen mindestens eine 
Schule dieser Trägerart. Überspitzt ließe sich hier zusammenfassen, dass das schwedi-
sche Privatschulwesen mittlerweile stärker durch diese zehn Aktiengesellschaft en be-
einfl usst wird als durch kommunale oder staatliche Akteure.

Seit 2008 ist es möglich, sich landesweit für einen Platz in einem Ausbildungs-
pro gramm der Sekundarschule zu bewerben – unabhängig davon, ob dieser Aus-
bildungszweig auch an einer Schule in der Heimatgemeinde angeboten wird. Die 
Kosten für den Schulbesuch werden dann von der jeweiligen Heimat gemeinde 
der Schülerinnen und Schüler übernommen. Dies führte zu einem sprung haft en 
Anstieg von Spezialprogrammen und neuen Ausbildungsgängen, der erst mit ei-
ner Verschärfung der Gesetze zur Neueinrichtung von Schulen und Ausbildungs-
programmen 2011 leicht eingedämmt wurde (vgl. Lundahl u.a. 2014, S. 20).

Bildungsmärkte erfordern die Existenz von Informationskanälen, über die sich die 
„Kunden“ über die vorhandenen Angebote informieren können. Es gibt verschiede-
ne Wege, über die sich Schüler und Schülerinnen und deren Eltern über die zahlrei-
chen Ausbildungsangebote, aber auch über die Leistungsdaten verschiedener Schulen 
informieren können. Da ist zum einen das von der nationalen Bildungsbehörde 
Skolverket betriebene Informationsportal SIRIS, in dem seit 2011 detaillierte Daten 
zu Einzelschulen im ganzen Land einzusehen sind, u.a. auch die durchschnittli-
chen Abschlussnoten oder Testergebnisse der landesweiten Schulleistungstests der 
Schülerinnen und Schüler dieser Schule (vgl. URL: www.siris.skolverket.se). Aber 
auch die großen Tageszeitungen bieten regelmäßig Übersichten zu den Leistungs-
ergebnissen der Schulen bzw. sogenannte Schulwahlportale an, die die Entscheidung 
für eine bestimmte Schule erleichtern sollen (vgl. Dagens Nyheter 2014; Th urfj ell/
Finnäs 2013).

Sowohl die kommunalen als auch die freien Schulen betreiben großen Aufwand, 
um möglichst viele Schülerinnen und Schüler zum Besuch ihrer Schule zu bewe-
gen. Von klassischen „Tagen der off enen Tür“, über Präsentationen auf Messen und 
im Internet bis hin zu Anzeigen in Zeitungen und Werbebroschüren reichen dabei 
die Werbemaßnahmen. Lundahl u.a. berichten für die Sekundarschulen aber auch 
über spezielle Lockangebote, wie Laptops für jeden Schüler bzw. jede Schülerin oder 
vergünstigte Führerscheinkurse oder Rabatte im Fitnessstudio, die Schülerinnen und 
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Schüler erhalten sollen, wenn sie sich für eine bestimmte Schule entscheiden (vgl. 
Lundahl u.a. 2014, S. 156f.). Die Schüler und Schülerinnen als „Kunden“ von Schulen 
sind also hart umkämpft  auf dem Schulmarkt und werden auch schon mal als „hei-
ßester Rohstoff  Schwedens“ (vgl. Melzer 2011) betitelt.

Die Ansprache als „Kunden“ führt zuweilen auch dazu, dass Schülerinnen und 
Schüler und vor allem deren Eltern sich dementsprechend fordernd gegenüber der 
Schule und den einzelnen Lehrkräft en verhalten. So berichten Zeitungen immer wie-
der über Fälle, in denen Eltern versuchen, die Lehrkräft e oder Schulleitungen dazu 
zu bringen, die Noten oder Zeugnisse ihrer Kinder zu verbessern – mit dem deut-
lichen Hinweis darauf, dass man sich sonst auch eine andere Schule suchen könne. 
Für manch eine Lehrkraft  scheint es leichter zu sein, gleich bessere Noten zu ver-
geben, um sich eine solche Auseinandersetzung zu ersparen (vgl. Sundén Jelmini 
2014). An einer Schule des AcadeMedia-Konzerns soll sogar die Schulleitung selbst 
die Benotung der Schülerinnen und Schüler übernommen haben, nachdem sich eini-
ge Lehrkräft e geweigert hatten, die Noten heraufzusetzen (vgl. Sundén Jelmini 2013a). 
Diese und andere Wege, die Noten und Zeugnisse der Schüler und Schülerinnen (und 
damit den Erfolg der Schulen) zu schönen, werden in der schwedischen Öff entlichkeit 
als glädjebetyg (wörtlich Freudennote) bezeichnet. Der Begriff  glädjebetyg leitet sich 
dabei von dem etwas veralteten Wort glädjefl icka ab, welches eine Umschreibung für 
eine Prostituierte ist. Gemeint ist damit eine Note (betyg), die besser ausfällt, als die 
eigentliche Leistung es erlauben würde, die die Schüler und Schülerinnen aber zufrie-
den – und damit ruhig – stellt und der Schule Ärger erspart.

Intensiv diskutiert wird in Schweden, ob und inwiefern Deregulierung und Ver-
marktlichung zu einer Zunahme der leistungsmäßigen und sozioökonomischen 
Segregation im schwedischen Schulsystem geführt haben. Bereits 2010 kamen Böhl-
mark und Holmlund in ihrer Untersuchung zu dem Schluss, dass mit einer steigen-
den Anzahl von freien Schulen in einer Kommune die Notenunterschiede zwischen 
den Schulen wachsen und eine stärkere Sortierung von Schülern und Schülerinnen 
nach ihrem sozioökonomischen Hintergrund stattfi ndet (vgl. Böhlmark/Holmlund 
2010, S.  41). Auch die Zahlen für das Schuljahr 2013/14 belegen diese zunehmende 
Segregation der Schülerschaft en von kommunalen und freien Schulen. So konstatiert 
Skolverket, dass die Schülerinnen und Schüler an freien Schulen zu einem größe-
ren Anteil aus Akademikerfamilien stammen (64 Prozent) als die Schülerinnen und 
Schüler der kommunalen Schulen (hier liegt der Anteil bei 49 Prozent; vgl. Skolverket 
2014c, S.  11). Die sozioökonomische Segregation führt laut Skolverket auch zu 
Unterschieden bei den durchschnittlichen Abschlussnoten von Grundschülern und 
-schülerinnen an freien bzw. kommunalen Schulen. So erreichten im Schuljahr 
2013/14 die Schüler und Schülerinnen an freien Grundschulen eine um durchschnitt-
lich 22 Punkte höhere Abschlussnote als Schüler und Schülerinnen an kommunalen 
Grundschulen (vgl. ebd., S. 7).
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Zunehmend scheinen sich die leistungsstärkeren Schülerinnen und Schüler an frei-
en Schulen zu sammeln. Dies lässt sich besonders deutlich an der Zahl derjenigen 
Schülerinnen und Schüler ablesen, die nach der 9-jährigen Grundschule aufgrund 
mangelhaft er Leistungen keine Zulassung für eines der weiterführenden Programme 
der Sekundarschulen erreichen. Während der Anteil dieser Schüler und Schülerinnen 
an den kommunalen Schulen im Jahr 2014 bei 14,3 Prozent lag, betrug er an privaten 
Grundschulen nur 6,9 Prozent (vgl. ebd., S. 10).

Auch ein Bericht der nationalen Schulbehörde Skolverket von 2012 konstatiert das 
leistungsmäßige Auseinanderdrift en des schwedischen Schulwesens. Vor allem die 
Kompetenzunterschiede zwischen Schülerinnen und Schülern verschiedener Schulen 
seien gestiegen; aber auch die Unterschiede bezogen auf die durchschnittlichen 
Abschlussnoten zwischen Schulen, die sogenannte Zwischen-Schul-Varianz, habe sich 
seit den 1990er-Jahren verdoppelt und lag 2011 bei über 18 Prozent. Besonders hinge-
wiesen wird auf eine Veränderung der Zusammensetzung der Schülerschaft  nach so-
zioökonomischen Faktoren an bestimmten Schulen. Es gebe zunehmend die Tendenz 
einer stärkeren Konzentration von besonders leistungsstarken Schülerinnen und 
Schülern an einigen wenigen Schulen, und der sozioökonomische Hintergrund schei-
ne zunehmend wichtiger für den Schulerfolg zu werden. Diese Entwicklungen unter-
graben schon seit längerem das traditionsreiche Bild einer gleichwertigen Schule für 
alle (en skola för alla). Neu ist jedoch der Zusammenhang, den Skolverket zur freien 
Schulwahl herstellt: Man müsse zu dem Schluss kommen, „dass die freie Schulwahl 
vermutlich zur Vergrößerung der Leistungsunterschiede zwischen Schulen beigetra-
gen hat.“1 (Ekström/Härd 2012)

Durch die erhöhte Wahlfreiheit und die Finanzierung pro Kopf konkurrieren aber 
nicht nur die freien und kommunalen Schulen miteinander um potentielle Schüler 
und Schülerinnen, sondern es herrscht auch eine verstärkte Konkurrenz zwischen 
verschiedenen kommunalen Schulen bzw. zwischen verschiedenen privaten Schulen 
untereinander. In den letzten Jahren verstärkten sinkende Schülerzahlen diesen 
Konkurrenzdruck noch weiter (vgl. Lundahl u.a. 2014).

Schwedische Privatschulen sind vom Staat fi nanzierte, jedoch privat organisier-
te und geleitete Schulen, deren Betreiber Gewinne erwirtschaft en können. Im 
Konkursfall kommen die Kommunen für den entstandenen Schaden auf, indem sie 
für Ersatzschulen sorgen und gegebenenfalls auch weitere Kosten tragen müssen.

Mit dem Konkurs des Konzerns JB Education im Sommer 2013 erreichte die 
schwedische Debatte um gewinnorientierte Konzerne und Aktiengesellschaft en 
als Schulträger einen Höhepunkt. Pünktlich zu Beginn der Sommerferien teilte 
die Risikokapitalgesellschaft  Axcel damals mit, dass sich das Tochterunternehmen 

1 Alle Übersetzungen aus dem Schwedischen durch das Autorenteam.
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JB Education aus dem Geschäft  mit freien Schulen zurückziehen würde und die 
bis dahin von ihr betriebenen 27 Grund- und Sekundarschulen geschlossen bzw. 
an andere Betreiber verkauft  werden sollten. Für die mehr als 10.000 betroff enen 
Schülerinnen und Schüler mussten nun innerhalb der sechswöchigen Schulferien 
neue Schulplätze in den umliegenden Schulen und Gemeinden organisiert werden, 
und auch für die rund 1.600 Lehrkräft e bedeutete der Konkurs die Suche nach ei-
nem neuen Arbeitsplatz. Für Anders Hultin, den Geschäft sführer von JB Education, 
stellten der Konkurs und die Schulschließungen jedoch einen weiteren Beweis für 
das Funktionieren des Systems der freien Schulwahl und der Konkurrenz zwischen 
Schulen dar: Laut Hultin hätten seine Schulen den Qualitätsansprüchen vieler Eltern 
nicht mehr entsprochen und würden deshalb zurecht von ihnen abgewählt (vgl. 
Hultin 2013).

Die Möglichkeit, mit Schulen Gewinne zu erwirtschaft en, ist insbesondere in 
jüngster Zeit massiv in die Diskussion geraten. Im April 2014 meldete die staatli-
che Schulaufsicht (Skolinspektionen), die u.a. für die Zulassung neuer friskolor zu-
ständig ist, dass sie eine neue Abteilung einrichten werde, die sich explizit mit der 
Überwachung der fi nanziellen Situation einzelner freier Schulen befassen wird, um 
sicherzustellen, „dass die ökonomischen Voraussetzungen [einer Schule] keine ne-
gativen Auswirkungen auf den Unterricht und die Schülerinnen und Schüler ha-
ben“ (vgl. Persson 2014). Und auch die im Herbst 2014 neu gewählte Regierung aus 
Sozialdemokraten und Grünen kündigte bereits kurz nach der Wahl an, dass die 
Gewinnmöglichkeiten im sozialen Bereich, und damit auch im Schulwesen, zukünf-
tig eingeschränkt werden müssten und entsprechende Gesetzesänderungen vorberei-
tet würden. Inwieweit sich dieses Vorhaben mit einer Minderheitsregierung umsetzen 
lassen wird, bleibt allerdings noch off en. An der freien Schulwahl und der Existenz 
freier Schulen jedenfalls solle nicht gerüttelt werden; zu wichtig ist allen Beteiligten 
der Erhalt einer „Vielfalt von Schulen“ (vgl. Th orén 2014).

3. Die Profession der Lehrkräft e

Ein weiteres wichtiges Th ema in der gegenwärtigen Bildungsdebatte in Schweden ist 
die Profession der Lehrkräft e. Die wahrgenommene Krise des Lehrerberufs wird da-
bei als einer der bedeutsamsten Faktoren für die Krise der schwedischen Schule ins-
gesamt diskutiert (vgl. Sirén 2013).

Diskussionen zum Lehrerberuf in Schweden behandeln gegenwärtig vor allem das 
Problem der niedrigen Vergütung, der steigenden Arbeitsbelastung sowie des sinken-
den berufl ichen Status, was wiederum die Attraktivität des Berufes deutlich mindert 
(vgl. Nyman 2014). Diese Aspekte der öff entlichen Diskussion zur aktuellen berufl i-
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chen Situation der schwedischen Lehrkräft e sowie einige der Diskussion unterliegen-
de strukturelle Entwicklungen sollen im Folgenden dargestellt werden.

Die Gehälter schwedischer Lehrkräft e liegen unter dem OECD-Durchschnitt und un-
ter dem der skandinavischen Nachbarländer und Deutschlands (vgl. OECD 2014, 
S.  471). Das Durchschnittsgehalt einer schwedischen Lehrkraft  für Kernfächer der 
gymnasieskola lag im Jahr 2013 unter dem schwedischen Durchschnittseinkommen 
(vgl. Statistiska Centralbyrån 2013). Lehrkräft e gehören zu den Berufsgruppen 
mit der ungünstigsten Gehaltsentwicklung; die Situation hat sich zudem seit der 
Jahrtausendwende konstant verschlechtert (vgl. Delin/Olsson 2013). Im Zuge der 
Dezentralisierung des schwedischen Schulsystems werden Schwedens Lehrkräft e 
seit 1996 individuell bezahlt, wobei sich das Gehalt und dessen Entwicklung an der 
Arbeitsleistung orientieren sollen. Die Gehälter werden lokal zwischen Schulleitung 
und Lehrkraft  verhandelt. In einer Studie von 2012, die von einer der schwedischen 
Lehrergewerkschaft en herausgegeben wurde (vgl. Lärarnas Riksförbund 2012), zeig-
te sich jedoch, dass sechs von zehn Lehrkräft en keinen Unterrichtsbesuch von der 
Schulleitung hatten (vgl. auch Winkler 2013) und sieben von zehn Lehrkräft en sich 
nicht mit ihrer Schulleitung über die Entwicklung der Leistungen ihrer Schülerschaft  
ausgetauscht hatten. Es stellt sich daher die Frage, auf welcher Grundlage eine leis-
tungsorientierte individuelle Bezahlung vorgenommen wird. Das Zustandekommen 
der Höhe ihres Gehalts ist auch für die Lehrkräft e selbst nur schwer durchschaubar: 
Zwei von drei Lehrkräft en konnten der Studie des schwedischen Lehrerverbands zu-
folge keinen Zusammenhang zwischen ihrer Arbeitsleistung und ihrem Gehalt er-
kennen (vgl. ebd., S.  264), und jede dritte Lehrkraft  erhielt keine Gelegenheit zur 
Verhandlung des Gehalts. Insgesamt führt dies laut Winkler dazu, dass die Grund-
lagen für die Evaluation der Arbeitsleistung für die Lehrkräft e oft mals unklar bleiben 
(vgl. ebd.).

Zur unterdurchschnittlichen Vergütung, die auf individuellen und oft mals unklaren 
Kriterien beruht, kommt hinzu, dass schwedische Lehrkräft e ihre Arbeitsbelastung 
als sehr hoch bewerten. So ist seit der Jahrtausendwende eine Steigerung der zu er-
ledigenden Arbeitsaufgaben bei gleichbleibender Arbeitszeit zu verzeichnen (vgl. 
Skolverket 2013b, S.  45ff .). Das Lehrdeputat blieb während dieser Zeit gleich; die 
Zunahme an zu bewältigenden Arbeitsaufgaben geht vor allem auf den erhöhten 
Aufwand und die gesteigerte Anzahl administrativer und dokumentarischer Aufgaben 
zurück (vgl. ebd.). Von allen schwedischen Berufsgruppen sah sich die große 
Mehrheit der schwedischen Lehrkräft e im Jahr 2012 am meisten mit einer gesteiger-
ten Arbeitsbelastung im Beruf konfrontiert (vgl. Lundgren 2013). Ebenso ist seit 2009 
eine Zunahme an subjektiv empfundenem Stress zu verzeichnen, den acht von zehn 
Lehrkräft en mit eben dieser Zunahme an administrativen und dokumentarischen 
Arbeitsaufgaben in Verbindung bringen (vgl. Skolverket 2013a, S.  73). Des Weiteren 
beklagen die schwedischen Lehrkräft e, zu wenig Zeit für die Unterrichtsplanung zu 
haben und der großen Anzahl an Schülern und Schülerinnen nicht gerecht werden 
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zu können, besonders wenn diese spezifi sche Hilfestellungen und Unterstützung be-
nötigen (vgl. ebd.). Die Marktorientierung des schwedischen Schulsystems, die damit 
einhergehende Dynamik und der daraus erwachsende Konkurrenzdruck zwischen 
Schulen machen es des Weiteren notwendig, dass Schulen Marketingstrategien an-
wenden müssen, welche u.a. von Lehrkräft en mitgetragen werden, was zu einer weite-
ren Erhöhung der Arbeitsbelastung beiträgt und somit Zeit und Energie von den ei-
gentlichen Kernaufgaben des Lehrberufs abzieht (vgl. Lundahl u.a. 2014; Lundström/
Holm 2011; Fredriksson 2010). Hierzu gehören auch die Vorbereitung und 
Durchführung von Ausbildungsmessen und Informationstagen an Schulen, ebenso 
wie die Erstellung und Distribution von Werbematerial. Die Attraktivität der Schule 
muss durch immer neue und attraktivere Ausbildungsangebote und Schulprofi le si-
chergestellt werden, welche wiederum vorbereitet, implementiert und beworben wer-
den müssen (vgl. Lundström/Holm 2011).

Durch die unterdurchschnittliche Vergütung und die wenig attraktiven Arbeits-
bedingungen sinkt die Attraktivität des schwedischen Lehrerberufes. Laut inter-
nationalen Untersuchungen wie PIRLS 2011 und TIMSS 2011 gehört Schweden 
zu den Ländern, in denen Lehrkräft e am unzufriedensten mit ihrer Berufswahl 
sind (vgl. Skolverket 2012a, S.  72f.; Skolverket 2012b, S.  114f.). Im Jahr 2011 er-
wog über die Hälft e der Lehrkräft e ernsthaft  einen Berufswechsel (vgl. Skolverket 
2013a). Genügend motivierter und leistungsstarker Nachwuchs ist nur schwer für 
den Lehrerberuf zu begeistern (vgl. Fredriksson 2010). Die kognitive und psychoso-
ziale Leistungsfähigkeit schwedischer Lehramtsstudenten und -studentinnen ist da-
bei seit Jahrzehnten fallend. Infolge der geringen Nachfrage sinken die Zugangsnoten 
zum Lehramtsstudium ständig (vgl. Grönqvist/Vlachos 2008). Ein ernstzuneh-
mender Mangel an neuen Lehrkräft en zeichnet sich ab, was vor allem die mathe-
matischen und naturwissenschaft lichen Fächer betrifft  , deren Absolventinnen und 
Absolventen in anderen Tätigkeitsfeldern bedeutend attraktivere Bedingungen vor -
fi nden. Dieser Mangel wird den steigenden Bedarf an spezialisierten Lehrkräft en 
durch Pensionsabgänge nicht kompensieren können und zwingt Schulen oft  dazu, 
fachfremdes Personal, teilweise ohne pädagogische Ausbildung, anzustellen oder 
Lehrkräft e fachfremd unterrichten zu lassen – je nach Schulform trifft   letzteres auf 
bis zur Hälft e der Lehrkräft e zu (vgl. Skolverket 2014a). Diese Situation verschärft  
sich durch die Marktorientierung und das System der Bildungsgutscheine, welche 
dazu beitragen, dass Schulen gezwungen sind, kosteneffi  zient und fl exibel auf die 
sich schnell verändernden fi nanziellen Rahmenbedingungen zu reagieren und ihre 
Personalauswahl sowie dessen Einsatz an diese Bedingungen anzupassen.

Die von 2006 bis Herbst 2014 regierende bürgerlich-liberale Koalition versuch-
te, den berufl ichen Status von Lehrkräft en durch die Einführung der sogenannten 
Lehrerlegitimation (lärarlegitimation) zu erhöhen. Seit 2013 ist diese Voraussetzung 
für die unbefristete Neuanstellung von Lehrkräft en. Grundsätzlich darf nur eine le-
gitimierte Lehrkraft  Noten vergeben und darf eine Lehrkraft  nur in den Fächern un-
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terrichten, für welche sie legitimiert ist (mit einigen Ausnahmen, z.B. für Lehrkräft e 
an Waldorfschulen). Für bereits angestellte Lehrkräft e treten diese Regelungen 
2015 in Kraft . Spätestens zu diesem Zeitpunkt besteht damit für jede Lehrkraft  die 
Notwendigkeit, eine solche Legitimation bei der nationalen Schulbehörde Skolverket 
zu erwerben. Nicht selten bedeutet dies, dass Lehrkräft e, die bereits seit Langem un-
terrichten, eine akademische Zusatzausbildung machen müssen, um die Legitimation 
zu erwerben und ihre unbefristete Anstellung behalten zu können. Lehrkräft e, die 
ab 2015 über keine Lehrerlegitimation verfügen, dürfen lediglich noch für die Dauer 
von maximal einem Jahr angestellt werden und auch nur, wenn kein anderer legiti-
mierter Bewerber oder keine andere legitimierte Bewerberin für die entsprechende 
Stelle gewonnen werden kann. Allerdings dürfen die nicht legitimierten Lehrkräft e 
keine Leistungsbewertung und Benotung vornehmen. In solchen Fällen unterrichtet 
die nicht legitimierte Lehrkraft  die Klasse, während eine weitere, für dieses Fach le-
gitimierte Lehrkraft  die Schülerleistungen bewertet. Aufgrund der Tatsache, dass ge-
genwärtig die Hälft e aller Lehrkräft e der Sekundarschule (gymnasieskola) sowie ein 
Drittel der Lehrkräft e der neunjährigen Grundschule (grundskola) noch nicht legiti-
miert ist (vgl. Skolverket 2014a), wird die Organisation und Durchführung der oft -
mals notwendigen Auft eilung von Unterricht und Leistungsbewertung eine ernst-
zunehmende Herausforderung für Lehrkräft e, Schulleitungen und Träger. Es bleibt 
abzuwarten, wie sich dies vor allem auf kleine Schulen auswirken wird, in denen 
oft  nur eine Lehrkraft  für ein bestimmtes Fach verfügbar ist. Die Auft eilung von 
Unterricht und Leistungsbewertung muss in solchen Fällen gegebenenfalls nicht nur 
schulintern gelöst werden, sondern schulübergreifend.

Weitere Maßnahmen zur Erhöhung der Attraktivität des Lehrberufes, die gleich-
zeitig das Leistungsniveau der Schüler und Schülerinnen positiv beeinfl ussen sol-
len, bestehen in der 2013 erfolgten Einführung von speziellen pädagogischen 
Leitungspositionen (förstelärare) sowie von Lektoren- und Lektorinnenstellen, die eine 
Brücke zwischen Forschung und Schulpraxis schlagen sollen (vgl. Skolverket 2014e). 
Der Fokus bei den förstelärare soll dabei neben dem Unterrichten vorzugsweise auf 
dem Bereich der Schul- und Unterrichtsentwicklung in Form von kollegialem Lernen 
in der eigenen Schule liegen, während die Lektorinnen und Lektoren dazu beitragen 
sollen, praxisrelevante Forschung direkt in die Schulen zu transportieren. Förstelärare 
müssen über eine Legitimation sowie eine mindestens vierjährige Praxiserfahrung 
verfügen (vgl. Svensk Regering 2013). Lektorinnen und Lektoren müssen ebenfalls 
über die genannte Praxiserfahrung und Legitimation verfügen und darüber hinaus 
ein Licentiatexamen besitzen, d.h. eine zweijährige universitäre Forschungsausbildung 
erfolgreich abgeschlossen haben (vgl. ebd.). Die Schulträger entscheiden selbst, ob 
und wie viele solcher Karrierestellen angeboten werden, anhand welcher weiterer 
Kriterien diese Stellen vergeben werden, welche Arbeitsaufgaben diese beinhalten 
und auch wie diese fi nanziell honoriert werden. Eine erste nationale Auswertung er-
gab, dass vor allem kommunale Träger solche Karrierestellen eingerichtet haben, je-
doch handelt es sich hierbei primär um Stellen für förstelärare (vgl. Skolverket 2014e, 
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S.  4). Der Anteil der Lektoren- und Lektorinnenstellen ist verschwindend gering. 
Stellen für förstelärare sind, entgegen den Intentionen der Regierung, zu 93 Prozent 
befristete Stellen (75 Prozent davon befristet auf bis zu drei Jahre). Als Grund für 
die Befristung geben die Träger in der Studie u.a. an, dass die unsichere staatliche 
Subventionierung und damit die unsichere Finanzierung dieser Stellen eine unbefris-
tete Anstellung als zu riskant erscheinen lassen (vgl. ebd., S. 24).

4. Fazit

Die vorliegende Darstellung der gegenwärtigen Bildungsdebatte in Schweden und ei-
niger der ihr zugrunde liegenden Entwicklungen verfolgt eine doppelte Zielsetzung. 
Zum einen will sie gegebenenfalls zu einem etwas nüchterneren, realistischeren 
Blick auf die schwedische Schule beitragen. Noch immer wird Schweden von man-
chen Betrachtern und Betrachterinnen zu einer Art „pädagogischem Utopia“ verklärt, 
in dem z.B. Reformen keine negativen Nebenfolgen haben (auch wenn sich diese 
Tendenz über die letzten Jahre deutlich abgeschwächt bzw. Finnland die Rolle als „pä-
dagogisches Utopia“ übernommen hat). Das auf diese Weise entstehende Schweden-
Bild besteht so zu einem guten Teil aus Projektionen von Vorstellungen der „gu-
ten Schule“ der deutschen Betrachterinnen und Betrachter (vgl. Waldow 2010). Hier 
möchte der Artikel ein Stück weit Aufk lärungsarbeit leisten.

Zum anderen können manche der gegenwärtig in Schweden zu beobachtenden 
Entwicklungen vorsichtige Aufschlüsse auf möglicherweise in Deutschland zu erwar-
tende Entwicklungen geben. Auch in Deutschland ist der Privatschulsektor in sprung-
haft em Wachstum begriff en und werden Schulwahlmöglichkeiten erweitert (vgl. 
Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2014, S.  28f.). Sicherlich ist die Situation 
aufgrund abweichender Rahmenbedingungen nicht ohne Weiteres übertragbar; den-
noch kann der Blick auf Schweden das Bewusstsein für Fragen wie die der zuneh-
menden sozialen Segregation im Schulsystem und der Auswirkungen der Einführung 
von Marktelementen auch im deutschen Schulsystem schärfen.
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